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4. Mitarbeiterorientierte Flexibilität
Ergebnisse des Arbeitszeitreports 2016
zeigen, dass fehlende Einflussmöglich-
keiten auf die Lage der Arbeitszeit in
Zusammenhang mit einer Vielzahl von
gesundheitlichen Beschwerden stehen.
Im Umkehrschluss bedeutet das: Mitar-
beiterorientierte räumlich-zeitliche Flexi-
bilisierung wirkt sich weniger negativ auf
die Erreichbarkeit aus. Flexibilität und
Stabilität müssen in Balance sein und es
gilt ein Konzept zu erarbeiten, dass den
Mitarbeitenden und dem Unternehmen
entgegenkommt.

5. Erreichbarkeit dosieren
Wer immer erreichbar ist, schaltet nie
richtig ab und erholt sich daher auch
nicht richtig. Das Handy einmal wegle-
gen, zu gewissen Zeiten den Flugmodus
einschalten, dient der Erholung. Der Be-
trieb kann das unterstützen indem bei-
spielsweise in Meetings die Handys aus
sind. Das fördert auch die Konzentration.

Kinder, die mit einem Smartphone auf-
wachsen, sind stärker in der Schule abge-
lenkt, haben Probleme in der Schule und
bemängeln, dass Kontakte zu echten

Freunden zu kurz kommen, so eine Studie 
der Landesmedienanstalt NRW3 aus dem 
Jahr 2015. Die Mitarbeitenden von heute 
können Vorbild für die Mitarbeitenden 
von Morgen sein, um Überlastung zu ver-
meiden und die Rentabilität des Human 
Capitals zu erhalten. Weitere Infos 
auf www.vdsi.de, Webcode  *

1 Vgl. https://www.pr.uni-freiburg.de/ pm /2018/
projekt-zum-umgang-mit-staendiger-erreichbar-
keit-geht-in-die-naechste-runde .

2 Vgl. Die Techniker: Entspann dich Deutschland,
TK-Stressstudie, 2016. https://www.tk.de/centau-
rus/servlet/contentblob/921466/Datei/3654/TK-
Stressstudie_2016_PDF_barrierefrei.pdf .

3 https://www.focus.de/familie/medien/medien-
studie-smartphones-setzen-kinder-unter-
stress_id_4984024.html.
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(was ist 100%?) können helfen Überlas-
tungen zu reduzieren. Wichtig ist der re-
gelmäßige Dialog darüber mit dem Team
oder Einzelnen.

2. Erwartungen klären
Wichtig ist, dass den Mitarbeitern klar ist,
mit welchen Erwartungen sie hinsichtlich
Erreichbarkeit in der Freizeit konfrontiert
sind. Dazu muss es keine zentrale Lösung
geben. Es kann je Team, Abteilung abge-
sprochen werden. Wann werden E-Mails,
Anrufe, berufsbezogene Social Media
Nachrichten getätigt, wo ist es notwen-
dig? Entscheidend ist hier die Vorbild-
funktion, die gelebte Kultur. Leben die
Führungskräfte, das Abgesprochene vor,
fühlen sich auch die Mitarbeitenden frei
nicht (gleich) zu reagieren in der Freizeit.

3. Kompetenzen verteilen
Werden Verantwortlichkeiten auf mehre-
re Köpfe verteilt und haben diese auch
das Know-how sowie die entsprechen-
den Informationen, um Handeln zu
können, kommt es in Notfällen nicht zur
arbeitsbezogenen erweiterten Erreich-
barkeit.

Anzeige

* Machen wir uns den technologischen Fortschritt zu Nutzen und 
lassen es nicht zum psychologischen und sozialen Rückschritt kommen. 
Hätte Franz Kafka schon ein Smartphone besessen, er wäre wohl noch 
schneller der Neurasthenie (deren Symptome heute dem Burn-Out 
zugeschrieben werden) verfallen. Sein Versicherungsjob hätte ihn zu 
Hause weiter beschäftigt und der deutschen Literatur würde heute 
möglicherweise (wahrscheinlich?) ein wichtiger Bestandteil fehlen. 




